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Mehr denn je wächst die Erkenntnis, daß Schulreform sich 
nicht vordringlich im organisatorischen Bereich vollzieht, 
sondern daß nachhaltige Verbesserungen in der Schule nur 
zu erreichen sind, wenn eine sachkundige und gediegene 
Lehrplanarbeit die Voraussetzung dafUr schafft, daß die 
Schule ihren pädagogischen Auftrag bestmöglich ertullen 
kann. 

Im Rahmen der inhaltlichen Weiterentwicklung der Schul-
formen innerhalb der Sekundarstufe I erfolgt die EinfUh-
rung neuer Lehrpläne fUr die Klassenstufe 5. Diese Arbeit 
wird systematisch und zeitgerecht !Ur die nachfolgenden 
Klassenstufen fortgesetzt. 

Grundlage dieser Lehrplanarbeit !Ur die Klassenstufen 5 
und 6 bleiben die erarbeiteten LehrplanentwUrfe, die !Ur 
die Orientierungsstufe entwickelt wurden. 

Ich danke allen beteiligten Lehrkräften und Mitarbeitern 
fUr ihre sehr engagierte fachliche Arbeit. Bei der Be-
rufung der Kommissionen wurde bewußt darauf geachtet, daß 
vor allem auch Erfahrung aus der Schulpraxis eingebracht 
werden konnte, denn im Sinne einer ständigen Lehrplanar-
beit sind solche Erfahrungen und die Ergebnisse fachkun-
diger Diskussionen eine wesentliche Voraussetzung. Grund-
sätzlich bleibt die Lehrplanarbeit !Ur eine stete Weiter-
entwicklung offen. Daher sind diese Lehrpläne als vor-
läufig gekennzeichnet. 

(Werner Scherer) 
Minister fUr Kultus, Bildung und Sport 
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Hinweise zum Aufbau und zum Gebrauch des Lehrplans. 

Die Struktur des zugrundegelegten Lehrplanentwurfs wurde 
im wesentlichen beibehalten. Im Hinblick auf die zur 
VerfUgung stehende Jahreswochenstundenzahl - einschließlich 
der notwendigen Wiederholungen - sowie unter BerUcksichti-
gung der schulformspezifischen Erfordernisse ergab sich 
jedoch eine andere stundenmäßige Gewichtung der einzelnen 
Schwerpunkte. Auch aus Erprobungen gewonnene Ergebnisse 
wurden in den vorliegenden Lehrplan eingearbeitet. 

Der Lehrplan ist lehrzielorientiert und gliedert sich in: 

- allgemeine Lehrziele fUr den Geschichtsunterricht 
- Lehrziele fUr den Geschichtsunterricht in den 

Klassenstufen 5 und 6 
- Lehrplan fUr die Klassenstufe 5 mit Zuordnung der ein-

zelnen Schwerpunkte bzw. Unterrichtseinheiten zu den 
oben genannten Lehrzielen der 5. und 6. Klassenstufe 

- Unterrichtsmodellentwürfe zu im Lehrplan vorgesehenen 
Schwerpunkten bzw. Unterrichtseinheiten. 

Die Formulierung von allgemeinen Lehrzielen fUr den Ge-
schichtsunterricht schien aus zwei Gründen notwendig. Ein-
mal verdeutlichen sie den Beitrag des Geschichtsunterrichts 
im Rahmen des Gesamtcurriculums durch die Artikulation von 
wesentlichen Verhaltensqualifikationen in unserer Gesell-
schaft. Daraus werden auch die Nonnen sichtbar, die dieser 
Lehrplan impliziert. Zum anderen sollte die Formulierung 
von Lehrzielen aufzeigen, in welches Gesamtkonzept vom 
Geschichtsunterricht tur die Hauptschule der Plä.ne fUr die 
Klassenstufen 5 und 6 einzuordnen ist. 

Der Lehrplan formuliert Lehrziele für den Geschichtsunter-
r i cht der Klassenstufen 5 und 6 der Hauptschule. Diese 
werden nicht nur im Hinblick auf die allgemeinen Lehrziele 
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gewonnen, s·ondern hier treten drei weitere Uberlegungsan-
sätze hinzu, die vor allem von den Problemen des geschicht-
lichen Anfangsunterrichts aui' dieser Altersstui'e ausgeben. 

1 . Welche Fähigkeiten und Fertigkeiten mUssen zuerst ge-
wonnen werden, damit in einem historischen Unterricht 
aui' Dauer selbständig, rasch und sachgemäß geschicht-
liche Information verarbeitet werden kann (Problem der 
EinfUhrung von transferierbaren grundlegenden Arbeits-
weisen des Geschichtsunterrichts)? 

2. Welche Elementaria und Fundamentalia der Geschichte 
können bereits im Anfangsunterricht transparent gemacht 
werden, damit die SchUler lernen, nicht nur geschicht-
liche Stoffe zu reproduzieren, sondern dahinter stehende 
Strukturen und Probleme der historisch-politischen Di-
mension zu erkennen {vgl. dazu die Diskussion um die 
Definition von Lernzielen 1m Anschluß an die Diskussion 
Uber das Elementare und Fundamentale)? 

3. Welche Verhaltensdispositionen im affektiven Bereich 
sind grundlegend bei der Beschäftigung mit Geschichte; 
welche Rolle spielen sie bei der Erarbeitung, Einordnung 
und Beurteilung historischer Fragen auf dieser Alters-
stufe? Wie mUssen deshalb Lernprozesse bereits im ge-
schichtlichen Anfangsunterricht angelegt werden, damit 
einerseits Interesse und Neigung zur Beschäftigung mit 
der Geschichte geweckt und gefördert werden und ander~r­
sei ts emotionale Einstellungen und Identifikationen und 
ihre Auswirkung fUr geschichtliche Urteilsbildung in An-
sätzen bewußt gemacht und damit schon rationaler Selbst-
kontrolle erschlossen werden? 

Oie von diesen Fragestellungen her gewonnenen Lehrziele 
stelren die entscheidenen Lehrziele der Klassenstufen 5 
und 6 der Hauptschule dar. Auf ihre Realisierung hat der 
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Lehrer, der mit diesem Plan arbeitet, primär zu achten. 
Die einzelnen Lehrziele finden in vielen Teillehrzielen 
der UnterrichtsmodellentwUr!e ihre Konkretisierung bzw. 
kehren in verschiedenen exemplarischen Themen und Stoffen 
wieder. 

Die Lehrziele für die 5. und 6. Klassenstufe sollen den 
inneren Zusammenhang und die Kontinuität der fortschreiten-
den Unterrichtsarbeit auf diesen Klassenstufen garantieren. 
Da diese Lehrziele jedoch zum größten Teil auch Einlei-
tungsstadien von Lernprozessen im Hinblick auf zu erreichende 

~ Endqualifikationen darstellen, behalten sie zum Teil in den 
folgenden Klassenstufen in komplexeren Zusammenhängen und 
vertieften und erweiterten Fragestellungen ihre Gültigkeit. 

Der Lehrplan für die Klassenstu1'e 5 der Hauptschule läßt 
sich nicht rein deduktiv aus allgemeinen Lehrzielen für den 
Geschichtsunterricht bzw. aus Lehrzielen ! Ur die Klassen-
stufen 5 und 6 gewinnen. Diese vorbezeichneten Lehrziele 
können an verschiedenen Stoffen realisiert werden. Damit 
ist klar, daß der Plan tur gewisse Alternat iven offen ist 
und dem Lehrer die Möglichkeit der Variation nach Situation 
der Klasse und eigenen Interessen läßt. Die Kommission gi ng 
in ihrer Entscheidung Uber Stoffe vor allem von der Frage 
aus, ob und inwieweit diese für die Realisierung von Lehr-
zielen fruchtbar gemacht werden können. In Vor- und Früh-
geschichte und alten Hochkulturen erkennt man heute be-
sonders die Möglichkeit zur Erhellung von fundamentalen und 
elementaren geschichtlichen Strukturen. Durch die bewußte 
enge Begrenzung des Stoffes und der Lehrintentionen für die 
beiden Unterrichtseinheiten "Griechische Demokrat ie und 
Kultur" und "Römisches Reich" sollten Möglichkeiten einer 
Elementarisierung und damit Wege zur Realisierung der Lehr-
ziele auch an komplexeren Stoffen aufgezeigt werden. Der 
Lehrplan Uber die mittelalterliche Geschichte dient der 
Erkenntnis der Bedeutung vergangener Entschei dungen und Ent-
wicklungen .!Ur die Gegenwart. 
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Unter zwei ·Gesichtspunkten soll dies deutlich gemacht 
werden: 

1. Zwischen 375 und 750 entstehen drei Kulturkreise, die 
wir heute noch vorfinden: der abendländisch-europäische, 
der islamisch-arabische und der byzantinisch-slawische. 

2. Die Grundlagen der abendländisch-europäischen Welt (Lehr-
plan Klassenstufe 6). Eine wesentliche Frage zum histo-
rischen Verständnis unserer gegenwärtigen Welt steht im 
Mittelpunkt des Unterrichts und ihre Beantwortung rela-
tiviert gleichzeitig eine rein deutsche oder auf Europa 
eingeschränkte Betrachtungsweise. 

Die Schwerpunkte ergeben eine chronologische Aufeinander-
folge. DafUr spricht, daß in der Hauptschule ein einmaliger 
Durchgang durch die Geschichte erfolgen muß. Dies erfordert 
bei der nur fUn! Schuljahre umfassenden Hauptschule einen 
unmittelbaren Anschluß an den geschichtlichen Lernbereich 
innerhalb des Sachunterrichts der Grundschule. Die Einord-
nung der Unterrichtsschwerpunkte an der Zeitleiste und am 
Geschichts!ries stellt eine Voraussetzung dar, später Ent-
wicklungszusammenhänge und Zeitprobleme bewußt zu machen. 
Uberdies ist hier die Auffassung impliziert, daß es kei ne 
Uberzeugenden Kriterien gibt, die e i nen solchen Beginn des 
Peschichtsunterrichts ausschließen, wenn man historische 
Bildung Uber den besonders ideologieanfälligen Präsentismus 
hinaus bejaht. Die Teillehrziele der einzelnen Unterrichts-
einheiten lassen sich auch dann erreichen, wenn auf orien-
tierende Darstellung oder Erarbeitung eines Entwicklungs-
zusammenhanges zwischen den Unterrichtseinheiten weitgehend 
verzichtet wird. Entwicklungsgeschichtliche Probleme sollen 
nur dort aufgegriffen werden, wo sie den Teillehrzielen einer 
Unterrichtseinheit entsprechen. 

Die ~usarbeitung von UnterrichtsmodellentwUrfen mit Teil-
lehrzielen soll beispielhaft Realisierungsmöglichkeiten 
des Planes verdeutlichen. Sie ist vor allem als Hil!e für 
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den Lehrer und a1s Voraussetzung fUr Kritik und fUr Kon-
trolluntersuchungen gedacht. Die Zuordnung von Lehrzielen 
fUr den Geschichtsunterricht der K1assenstufen 5 und 6 zu 
Tei11ehrzielen wurde weitgehend vollzogen. Eine konsequente 
Abstimmung, d. h. eine l.tberprUfung der Teillehrziele und 
ihrer Effizienz fUr die Erreichung der Lehrziele fUr den 
Geschichtsunterricht der Klassenstufen 5 und 6 war noch 
nicht mög1ich. Auch die operationale Formulierung der Te11-
lehrzie1e blieb ein Desiderat. Die hier offen gebliebenen 
Fragen bedUrfen sorgfältiger Uberprtif'Ung und !Uhren gegebenen-
falls zur Ergänzung bzw. Revision dieses Lehrplanes • 
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A1lgemeine Lehrziele ftir den Geschichtsunterricht 

Der Mensch soll: 

1. durch die Beschäftigung mit der Geschichte die Bedingungen 
historisch-politischer Phänomene und Entwicklungen in 
ihrer Komplexität erkennen und dadurch die Einsicht ge-
winnen, daß die Probleme der Gegenwart sorgfältig und 
differenziert analysiert werden milssen und daß er seine 
politischen Entscheidungen mit kritischer Reflexion tref-
fen muß, 

2. erkennen, daß eine Analyse einer gegenwärtigen Situation 
oder politischer, gesellschaftlicher, wirtschaftlicher 
oder kultureller Probleme ohne die Einbeziehung ihrer 
historischen Entstehung und Bedingungen nicht m~glich ist, 

3. durch die Konfrontation mit der Geschichte (anderen Inte-
grationsaodellen von Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur und 
politischer Ordnung, anderen kulturellen Leistungen, sozialen 
Problemen, sittlichen und politischen Normen usw.) jenen 
ReichtWll an Vorstellungen und jene kritische Distanz zu den 
Zeitproblemen gewinnen, die ihn befähigen, unbefangen zu 
urteilen und Alternativen zu erkennen oder zu entwickeln, 

4. durch den Einblick in die historische Bedingtheit seiner ge-
sellschaftlichen, politischen oder ideologischen Positionen 
die Fllhigkeit gewinnen, sich kritisch mit ihnen auseinander-
zusetzen, 

5. die Fllhigkeit erwerben, die Identifikations- und Soziali-
sationsprozesse, die sich in seinem Bildungsweg vollziehen, 
au! ihre Entstehung hin zu reflektieren und die aus Loyali-
tltsbezUgen entspringenden Werturteile, die sich der Ge-
schichte bedienen, rational zu UberprU!en, 
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6. die Fllhigkeit erwerben, seine eigenen Normen, seine Wert-
haltungen und seine Weltanschauung, soweit sie in der Ge-
schichte eine Rolle gespielt haben, au! ihre a~glicbe Be-
deutung !Ur Kultur, Staat und Gesellschaft zu ilberprllfen, 

7. wenigstens soviel Kenntnisse ilber die Methoden der Ge-
schichtswissenschaft erwerben, daß er nicht leicht ait 
geschichtlichen Argumenten manipuliert werden kann. 
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Lehrziele !Ur den Geschichtsunterricht der Klassenstufen 

5 und 6 der Hauptschule 

Die Lehrziele des Geschichtsunterrichts gehören überwiegend 
in die kognitive und in die a!!ektive Dillension. Die folgende 
Lehrzielfor11ulierung gliedert sich in der kognitiven Dimension 
in drei Lehrzielbereiche, die sich aus klaren Zielsetzungen 
(pragmatische Fertigkeiten und Fllhigkeiten zum Erlernen der 
Geschichte, Zeitsinn und grundlegende Erkenntnisweisen sowie ~ 
fundamentale und elementare Strukturen der Geschichte) ergeben. 

I. Lehrziele der kognitiven Dimension 

1. Lehrzielbereich 
Die Schüler sollen jene Fertigkeiten und Flhigkeiten 
erwerben, die sie in die Lage versetzen, in begrenzte• 
U~ang historische Daten und Stoffe aus Hilfsmitteln 
zu erarbeiten (nach Beilllann/Schulz auch pragaatiscbe 
Lernziele genannt). 

Die SchUler sollen 
1.1 Historische Daten, Zeichen und Fakten aus dea Geschichts-

atlas und der Geschichtskarte lesen können. 

1 . 2 das Geschichtsbuch sinnvoll gebrauchen können, 

1.3 ein!ache Statistiken und graphische Darstellungen lesen 
und auswerten können, 

1.4 geschichtliche Rekonstruktionen und Bilder genau be- ~ 
trachten und Beobachtungen mitteilen und ordnen können, 

1 . 5 den Inhalt einfacher - 1a allgemeinen erzlhlender -
historischer Quellen wiedergeben können, 

1.6 historische Reste beschreiben und Fragen Uber ihre 
Funktion ia Leben der Menschen in vergangener Zeit 
foraulieren können, 

1.7 in Lexika Bildmaterial zu historischen Fragen s81111eln 
können. 
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2. Lehrzielbereich 

Die Schüler sollen jenes geistige Vorstellungsvermögen 
gewinnen, das Voraussetzung zum Verstehen von Geschichte 
ist. Das sind Zeitsinn und erstes Wissen von den Quellen 
unserer geschichtlichen Erkenntnis und erste Einsicht 
in die historische Bedingtheit gegenwärtiger Verhältnisse. 

Die Schüler sollen 

2.1 a~ der Zeitleiste Daten ihres eigenen Lebens und aus 
ihrer Umwelt einordnen können, 

~ 2.2 historische Daten auf der Zeitleiste einordnen können, 

2.3 mit Hilfe der anschaulichen Voraussetzung der Zeitleiste 
Zeitrelationen sprachlich formulieren können, 

2.4 die Bedeutung von Funden und heimatlichen Resten !Ur das 
Wissen über das Leben der Menschen in der Vergangenheit 
an Beispielen erklären können, 

2.5 an einigen Beispielen den Unterschied von Sage und Dich-
tung zur historischen Quelle erkennen können und einige 
Merkmale dafür for11Ulieren können, 

2.6 einige historische Reste aus der Heimat in größere histo-
rische und kulturhistorische zusammenhänge einordnen 
können, 

2. 7 wenigstens an zwei Beispielen die Bedeutung vergangener 
Ereignisse !Ur gegenwärtige Verhältnisse darlegen können. 

3. Lehrzielbereich 
Die Schüler sollen in fundamentale und elementare Struk-
turen der Geschichte eingeführt werden und die Fähigkeit 
erwerben, geschichtliche Stoffe auf einfache Grundfragen 
hin zu befragen und sie nach den gewonnenen Begriffe zu 
ordnen. 
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Die Schüler sollen 
3.1 die Bedeutung der Natur, der Werkzeuge, der Arbeitsweise 

und der Arbeitsteilung ror Nahrung, Wohnung, Kleidung, 
soziale Gruppierungen und Ordnungen des Menschen an Bei-
spielen erklären können, 

3.2 an einigen Beispielen a~zeigen kennen, wie sich aensch-
liche Verhältnisse (Werkzeuge, Arbeitsteilung, Gre8e 
gesellscha~tlicher und staatlicher Gruppen usw.) ge-
wandelt haben. Dadurch soll er langsam Interesse an der 
Geschichte als Bericht von diesem Wandel gewinnen (Ua-
schlag in den a!!ektiven Bereich). ~ 

3.3 an einigen Beispielen zeigen können, wie der Wandel und 
die Entwicklung geschichtlicher Verhältnisse sich auch 
au! die Situation der Heimat ausgewirkt haben. (Damit 
soll sich die Einsicht anbahnen, daß die Menschen von 
den allgemeinen geschichtlichen Entwicklungen sehr per-
sönlich betro!!en werden können.) 

3.4 an wenigstens je einem Beispiel aufzeigen können, daß es 
in der Geschichte durch besondere Ereignisse manchllal zu 
einem raschen Wandel der Verhältnisse kommt und da8 es 
daneben langdauernde Zustände und Strukturen gibt, 

3.5 wenigstens an einem Beispiel aufzeigen können, daß in geo-
graphischen und wirtschaftlichen Verhältnissen wesentliche 
Voraussetzungen für die Entwicklung sozialer und politischer 
Ordnungen liegen, 

3.6 elementare geschichtliche Gebilde (Stadt, Volk, Staat, · 
Klassen usw.) durch einige Merkmale charakterisieren 
können, 

3.7 Elemente politischer Ordnung wie Herrschaft und Unterord-
nung, Konflikt und Kompromiß, Gewaltanwendung und Ober-
zeugungskraft, Freundschaft und Feindschaft an behandelten 
Beispielen erklären können. 
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II. Lehrziele der ~fektiven Dimension 

Der Geschichtsunterricht in den Klassenstufen 5 und 6 der 
Hauptschule soll im affektiven Bereich Interesse an der 
Geschichte anbahnen, Achtung vor kulturellen Leistungen und 
ihrer humanen Bedeutung wecken und gleichzeitig Haltungen 
anbahnen, die zu einer rationalen Kontrolle von Identifi-
kationen und Werthaltungen und zu einer sachlichen und 
humanen Vertretung von Oberzeugungen !Uhren. Diese Lehrziele 
sind z. Teil nicht auf den Geschichtsunterricht begrenzt, 
sondern haben eine allgemeine GUltigkeit . 

Die Schiller sollen: 

4.1 Interesse an konkreten historischen Verhältnissen und 
Situationen gewinnen, 

4.2 Spontanietät 111 Auffinden von historischen Fragen und 
Problemen entwickeln lernen, 

4.3 Beziehungen zu historischen Persönlichkeiten entwickeln, 

4.4 spontane Wertungen über historische Entscheidungen und 
Persönlichkeiten und über kulturelle, soziale und poli-
tische Leistungen ausdrücken lernen, 

4.5 Identifikationen mit gesellschaftlichen und politischen 
Gruppen oder mit historischen Persönlichkeiten ausdrücken, 

4.6 Identifikationen mit Werturteilen, Normen oder Ideen in 
der Geschichte ausdrücken, 

4.7 einfache historische Situationen und Entscheidungen stets 
auch aus der Rolle und Sicht eines anderen (des Gegners, 
des Besiegten, einer anderen sozialen Gruppe, des ein-
fachen Mannes, eines anderen Volkes usw.) darstellen 
können (Rollenwechsel), 

4.8 

4.9 

ihre eigene Stellungnahme zu historischen Fragen vor 
anderen (z. B. vor der Klasse) begründen können, 
sieb sachlich mit Mitschülern Uber die Beurteilung eines 
historischen Teilproblems unterhalten können, 
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4.10 in einer Gruppe Argumente für eine bestimmte Be-
urteilung einer Frage sammeln und beurteilen 
helfen, 

4.11 mit ihrer Gruppe die eigenen Auffassungen begrUnden 
können und auf die Argumente der anderen Gruppe hin~ 
hören und sachlich reagieren können, 

4.12 Urteile und Meinungen Uber bestimmte historische Fragen 
aus ihrer Umwelt (Eltern, Verwandte, Parteien, Kirchen) 
sammeln können und überlegen, inwieweit sie diese 
Urteile begründet oder unbegründet übernehmen oder 
ablehnen, 

4.13 abweichenden Stellungnahmen und Meinungen anderer mit 
Tolereanz begegnen lernen. 
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ANMERKUNGEN UND ARGUMENTE ZUR HISTORISCHEN UND POLITISCHEN 
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Lehrplan 

Klasse 5 

I. Schwerpunkt: Der Mensch in Vor- und Frühgeschichte 
6 U-Stunden 

Lehrintentionen: 

1. Ei~g in die Erkenntnisquellen und Methoden der 
Vorgeschichte 

2. Eint'tlhrung in elementare und tundamentale Begriffe 
menschlicher Ordnungen in der Geschichte 

3. Eini'Uhrung in einige Bedingungen des Wandels wirt-
schaftlicher, gesellschaftlicher und kultureller 
Verhllltnisse 

Lehrziele f.d. GU-5/6 

1. Die Höhlenkultur der Altsteinzeit 

1.1 Kinder entdecken eine Höhle - die H6hlen-
ze1chnungen und Funde als Quellen und 
Zeugnisse !Ur das Leben der Menschen 

1.4,1.6,2.4 

1.2 Das Leben der Menschen in der Altstein- 3.1 
zeit - Urformen menschlicher Leistung, 
Arbeitsteilung und gesellschaftlicher 
Gliederung 

2. Die Jungsteinzeit - die Bedeutung der Seßhaftig-
keit !Ur die Entwicklung menschlicher Lebens-
und Gesellschaftsformen 

1.6,~.4,3.1, 

2.1 Die Lebensweise der Menschen in der Jung-
steinzeit 

2.2 Voa Jäger und Sammler zum seßhaften 
Menschen 

2o 

3.2 • 



• 

3. Die Lat~nezeit im saarllndischen Raum - Funde 
Funde und Reste in unserer Heimat zeugen von 
der Kultur der Kelten in der Bronzezeit 

alternativ: 

- Das FUrstinnengrab von Reinheia - Ausgra-
bungsbericht und Besuch im Saarlandmuseum 

- Der Ringwall in Otzenhausen - Be!estigungs-
anlage der Lat~nezeit, Besuch des Ringwalls 

2.6,3.1-3 
4.1,4.2 

4. Die Entwicklung eines Werkzeugs von der Stein- 2.2,2.3,3.2 
zeit bis in unsere Zeit - Gliederung von Zeit-
vorstellungen au! der Zeitleiste und Verdeut-
lichung langfristiger Strukturen der Geschich-
te • 
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II. Schwerpunkt: Ägypten, eine frUhe Hochkultur 

3 U-Stunden 

Lehrintention: 

Am Beispiel Ägyptens soll in den Typus einer 
Stromkultur eingeführt und dabei verdeutlicht 
werden, wie die geographischen Voraussetzun-
gen, die Entwicklung von Wissenschaft, Wirt-
schaft, Gesellschaft, Staat und Kultur mitge-
prägt haben. 

Lehrziele f.d. GU-5/6 

1. Die geographischen Gegebenheiten Ägyptens 
als Voraussetzung von Wissenschaft und 
Wirtschaft im alten Ägypten 

Das Niltal und seine wirtschaftliche 
Nutzung in alter Zeit 

2. Gliederung der Gesellschaft und Staatsauf-
bau in Ägypten 

Die gesellschaftlichen Gruppen (Bauern, 
Handwerker, Kaufleute, Beamte, Pharao) 
und ihre Funktion im Staat 

3. Der Pyramidenbau als technisch-kulturelle 
Leistung und Ausdruck der ägyptischen Religion 

Die technische Leistung des Pyramidenbaus -
Eigenart, Größe und Bauzei t der Pyramiden und 
menschliche Arbeitsleistung - Totenkult 

22 

3.5,4.1 

1.4,1.5,1.6, 
3.5,3.7 

4.4,4.7,4 •• 
4.9 



III. Schwerpunkt: Griechische Demokratie und Kultur 

8 U-Stunden 

Lehrintention: 

Von den bleibenden Leistungen der Griechen sollen 
sichtbar werden: die erstmalige Erprobung der demo-
kratischen Lebensform, die klassische griechische 
Kunst und die olympischen Spiele. 

Lehrziele !Ur den GU-5/6 

1. Die Festspiele 1n Olympia (z.B. 452 v.Chr.) 

- Ein!Uhrung 1n die griechische Welt 

1 .1 Der griechische Siedlungsraum 

- Die Größe und Eigenart des griechi -
schen Siedlungsraumes 

1.2 Die Vorbereitung der Griechen au! das 
olympische Fest - Die kulturelle und 
religi6se Einheit der griechischen Welt 

1.3 Das olympische Fest 

2. Die Poliskultur der Griechen am Beispiel 
Athens 

2.1 Im Ha!en von Piräus - Handel und Ge-
werbe als materielle Grundlage der 
kulturellen und politischen Leistungen 
der Griechen 

2.2 Die Volksversammlung in Athen 

2.2.1 Die Bedeutung der Volksversammlung 
!Ur die Innen- und Außenpolitik. 
Die Demokratie ermöglicht die Teil-

1.1,3.1,3.5 

1 .1,1.5,4.2 

1.4,1.6,1.7 

1 .1,3. 5 

1.5,3.6,4.4, 

4.5,4.6 

1.3,1.5,3.6 
nahme aller VollbUrger an den 6!!ent- 4.4,4.5,4.6 
liehen Angelegenheiten 
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2.3 

3. 

24 

2.2.2 ijnter Perikles entwickelt Athen 
ei ne Staatsform, welche die ver-
antwortliche Teilnahme aller Voll-
bUrger an den 6ff entlichen Ange-
legenheiten erm6glicht. 

Auf der Akropolis - Die Akropolis als 
Ausdruck der kulturellen BlUte und der 
Macht Athens 

Wiederholung 

1.3,3.6,4.4, 
4.5,4.6 

1.4,1.7,4.1, 
4 .4 

1.1,1.4,1.6,1.1, 
2.1,3.2,3.5,3 .6. 
4.8 - 4.11, 

• 



IV. Schwerpunkt: Das Römische Reich 

8 U-Stunden 

• 

Lehrintention: 

Das Imperiua Romanum soll als Typus eines Weltreiches 
behandelt werden. Deshalb tritt die geschichtliche Ent-
wicklung zum Weltreich und zum Kaiserstaat zurUck gegen-
über einer strukturellen Betrachtung des Getuges und 
der Lebensformen des Imperiums. 

1, Einführung in die römische Welt 

Lehrziele f.d. GU-5/6 

1.1 Der Stadtstaat Rom - Verdeutlichung wich-
tiger Elemente der politischen Ordnung im 
Vergleich mit der Polis Athen 

1.2 Die Römer erobern ein Weltreich - orien-
tierender Oberblick mit dem Ziel der Ver-
deutlichung von Umfang und Grenzen des 
Römischen Weltreiches und der Vielzahl 
der darin wohnenden Völker 

2. Das Römische Reich - Weltfriede, Weltwirt-
schaft, Weltkultur 

3.6,3.7 

3.6,3.7, 
1 .1 

2.1 Die wirtschaftliche und zivilisatorische 1.4,1.6,1.3, 
Einheit des Imperium Romanum - Bedingungen 2.6,4.9 
seines langen Bestehens 

2.2 Das Christentum und das Imperium Romanum -
Veranschaulichung der zivilisatorischen 
und kulturellen Lebensformen und -be-
dingungen im Imperium Romanum am Bei spiel 
des Wirkens des Apostels Paulus 

1.1,3.5,3.4, 
4.1,4. 7,4. 12 
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3. Römer und Germanen in unserer Heimat 

3.1 Die Germanen - das politische und wirt-
schaftliche Leben als Besonderheit der 
Germanen gegenUber anderen Völkern -
ihre Stammes- und Wohngebiete 

3.2 Römer und Germanen am Limes - der Limes 
als Grenz- und Schutzwall und als Kon-
taktstelle der wirtschaftlichen und 
ku lturellen Begegnung zwischen Römern 
und Germanen 

3.3 Das römische Trier - Verdeutlichung rö-
mischer Stadt- und Weltkultur und der Be-
deutung Triers als Versorgungszentrum der 
römischen Grenzarmeen, dann als Residenz 
der Kaiser und Verwaltungszentrale des 
Westens 

3.4 Das Leben in einer römischen Villa in 
unserer Heimat - Zeugnisse und Funde aus 
der Römerzeit und Lehnwörter geben Auf-
schluß Uber Leben und Einfluß der Römer in 
unserer Heimat 

26 

1.1,1 . 2,3.2, 
3.4,3.5,4.1, 

1.1,1.4,2.6, 
2.7,3.3, 

3.3,1 . 2,1 . 3, 
1 . 6,2 . 4,2.6, 
2.7 

2 .6,3.2,3.3, 
4.1,4.4 



' 

• 

V. Schwerpunkt: Die Entstehung dreier Kulturkreise beia 
Untergang des Römischen Reiches 

6 U-Stunden 

Lehrintention: 
Lehrziele !.d. GU-5/6 

Die drei Kulturkreise, die unter Einbeziehung von Teilen 
des Imperium Romanum und seiner Traditionen aa Ende der 
Antike entstehen, haben zu kulturellen und politischen 
Konstellationen ge!Uhrt, die bis in unsere Gegenwart 
fortwirken. 

1 . Oie germanische Völkerwanderung und das Ende des 
weströmischen Reiches 

1.1 Das Vordringen der Hunnen nach Europa: Beginn 1.1, 
der Völkerwanderung - Ein innerasiatisches 1.5, 
Halbnomadenvolk treibt viele Germanenvölker 2.1, 
zum Aufi>ruch 1n Neu1and 3.4, 

1.2 Die Folgen der Völkerwanderung - Oie Germanen- 1.1, 
reiche im römischen Mittelmeerraum bestehen 1.5, 
nicht lange. Das weströmische Reich endet in 2 .1 
der Völkerwanderung, das oströmische Ubersteht 
sie. 

2. Der byzantinisch-slawische Kulturkreis 

Byzanz und die Slawen 

3. Der islamisch-arabische Ku1turkreis 

3.1 Leben und Lehre von Allahs Propheten 
Mohammed - Ursprung und Lehre der zweit-
größten Weltreligion 
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1 .5, 
1. 7, 
2.3 

1 .5, 
2.7, 
3.4, 
4.1, 
4.8, 



Lernziele !.d. GU-5/6 

3.2 Die Ausbreitung des Islam im Mittelmeer- 1.2, 
raum - Religi~ses Sendungsbewußtsein 2.7, 
begrUndet politische Herrschaft 4.13 

3.3 Die Kultur des Islam - Wichtige kulturelle 1.4, 
Leistungen des Islam 2.7 

• 
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Unterrichtsmodellentwtir!e 
Klasse 5 

• • 
I. Schwerpunkt: Der Mensch in Vor- und Frühgeschichte 6 U-Stunden 

1. Unterrichtseinheit: Die Höhlenkultur den- Altsteinzeit 

Thema der 
Stunde 

1.1 Kinder ent-
decken eine 
HOble der Alt-
steinzeit 

Intention 

Einführung 
in die Er-
kenntnis-
quellen der 
Vorgeschichte 

Lehrziele 
f.d.GU-5/6 

1.4,1.6, 
4.4,2.4 

Teillehrziele 

Die Schüler sollen: 
H6hlenzeichnungen und 
Funde der Altstein-
zeit beschreiben 
können; 
aufzählen, wozu ein 
Faustkeil benutzt 
werden konnte; 
erfahren, wie schwie-
rig es ist, aus zwei 
Steinen Feuer zu 
schlagen; 
Fundgegenstände aus 
dieser Zeit nennen 
und ihren Zweck er-
kl.11.ren; 

Lehrverfahren 

Information: 
Lehrvortrag, 
Bildbetrachtung 
Verarbeitung: 
Unterrichtsge-
spräch, 
Zeichnungen d. 
Schüler, 
in Einzel- u. 
Gruppenarbeit 

2 U-Stunden 

Medien 

Bericht Uber die 
Entdeckung der 
HOhle v. Wir er-
leben d. Ge-
schichte, S.5-14 
Bildmaterial in 
GeschichtsbUcheITl, 
Diaserie K 248 
Filme: Mit Eis-
zeitmenschen auf 
Mammutjagd oder 
Kunst und Magie 
auf H6hlenwllnden 
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Thema der 
Stunde 

1.2 Das Leben 
der Menschen 
in der Alt-
steinzeit 

Intention Lehrziele 
.t.d. GU-5/6 

Ur.formen 3.1,1.7 
menschlicher 
Leistung, 
Arbeitstei-
lung und 
gesellschaftl. 
Gliederung 

• 

Teillehrziele 

beschreiben, wie die 
Menschen damals 
wohnten, sich kleide-
ten und ernährten; 
erzählen k~nnen, wie 
wir .etwas über die 
Menschen der Altstein-
zeit erfahren haben; 
die unterschiedlichen 
Tätigkeiten von Mann 
und Frau darstellen 
und begründen, warum 
die Menschen der Alt-
steinzeit in Horden 
zusammenlebten; 
Kleidung, Ernährung 
und Wohnung der 
Menschen in der Alt-
steinzeit und heute 
vergleichen; 
Fragen nach den 
Voraussetzungen die-
ses Wandels !onnu-
lieren 

Lehrver.tahren 

In!ormation u. 
Verarbeitung: 
Gruppenarbeit 
anhand des 
Bildmaterials, 
entwickelndes 
Unterrichtsge-
spräch 

• 

Medien 

Schulbücher mit 
Bildmaterial, 
Bildmaterial in 
Lexika 
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• 
2. Unterrichtseinheit: Die Jungsteinzeit 

Thema der 
Stunde 

2 .1 Die Lebens-
weise der 
Menschen 1.d. 
Jungsteinzeit 

2.2 Vom Jllger 
u. Sammler zum 
seßhaften 
Menschen 

Intention 

Die neuen 
Lebensformen 
d. seßhaften 
Menschen 

Die Seßhaftig-
keit u. ihre 
Bedeutung t.d. 
Entwicklung 
menschlicher 
Lebensformen 

Lehrziele 
!.d. GU-5/5 

1.6,2.4, 
3.1,3.2 

s.o. 

Teillehrziele 

beschreiben, wie die 
Menschen damals Tiere 
zähmten; 
angeben, welche Hand-
werke entstanden; 
an Beispielen auf-
zeigen, wie Tausch-
handel getrieben 
wurde; 
angeben, wo im Saar-
land Zeugnisse der 
Jungsteinzeit gibt; 
erläutern, warum 
sich Dorfgemein-
schaften bildeten; 

• 
Lehrverfahren 

Information: 
Lehrvortrag od. 
stilles Lesen 
einer Darstel-
lung d. Lebens 
i.d. Jungstein-
zeit oder Grup-
penarbeit an 
Bildmaterial u. 
Rekonstruktio-
nen oder Film 
Aufarbeitung: 
Unterrichts-
gespräch, 
Malen eines 
Bildes 

begrUnden, warum die Unterrichts-
Menschen in dieser gesprllch 
Zeit seßhaft wurden; 
erkennen, warum sich 
das Leben der Menschen 
1n der Jungsteinzeit 
11.nderte; 
den Fortschritt der 
Jungsteinzeit gegen-
über der Altstein-
zeit erkennen; 

2 U-Stunden 

31 

Medien 

Film: Die Jung-
steinzeit - der 
Mensch wird Bauer 



3. Unterrichtseinheit: Die Latenezeit im saarländischen Raum 

Thema der 
Stunde 

Das FUrstin-
nengrab von 
Reinheim 

Alternativei 

Intention 

Verdeutli-
chung d. 
Kulturwan-
dels i. d. 
Bronzezeit 
u. frUher 
Siedlungen 
in unserer 
Heimat 

Der Ringwall von Otzenhausen 

• 

Lehrziele 
f.d. GU-5/6 

2.6,3.1-3, 
4. 1 ,4.2 

Teillehrziele 

Die SchUler sollen: 
Grabbeigaben nennen 
k!Snnen ; 
aus diesen Funden 
erschließen können, 
wer in diesem Grab 
bestattet sein k!Snnte; 
begrUnden, warum man 
der Toten diese Gegen-
stände ins Grab mit-
gegeben hat; 
angeben k!Snnen, wel-
che Handwerker die 
verschiedenen Metalle 
bearbeiteten; 
die Wohngebiete der 
Kelten nennen und 
auf der Karte zeigen 
können; 
erklären k!Snnen, wel-
che Auf schltisse 
durch derartige Grab-
funde der Nachwelt 
Uber Technik, Reli-
gion und Kultur ver-
gangener Zeiten ver-
mittelt werden 
k!Snnen; 

Lehrverfahren 

I~ormation: 
Lehrvortrag : 
Grabungsbe-
richt oder 
Museumsbe-
such, 
Verarbeitung: 
Bildbetrach-
tung u. Unter-
richtsgespräch 
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U-Stunde 

Medien 

Fundgegenstände, 
Bilder, Dias 
s. auch 
Literaturangaben 



• • 
4. Unterrichtseinheit: Die Entwicklung eines Werkzeugs von der Steinzeit bis in unsere Zeit 1-2 U-Stunden 

Thema der 
Stunde 

Die Entwick-
lung der Axt 
als Werkzeug 
und Kampf-
watte 

Intention 

Gliederung d. 
Zeitvor-
stellung 
- Verdeutli-
chung lang-
fristiger 
historischer 
Strukturen, 
die auf 
Grundlegen-
den Lebens-
formen be-
ruhen -
Änderung d. 
Erfindungen 

Lehrziele 
t.d. GU-5/6 

2.2,2.3, 
3.2,3.4 

Teillehrziele 

Die SchUler sollen: 
erzählen können, wie 
die Axt viele Jahr-
tausende eine Rolle 
als Werkzeug und 
Watte gespielt hat; 
erzählen können, zu 
welchen Arbeiten die 
Axt heute noch als 
Werkzeug gebraucht 
wird; 
Völker nennen können, 
die eine Axt als 
Watte besaßen; 
Äxte verschiedener 
Zeiten in die Zeit-
leiste einordnen; 
die technische Wei-
terentwicklung der 
Axt mit Hilfe von Bil-
dern erklll.ren; 
erklären können, wel-
che Fortschritte der 
menschlichen Produk-
tionsweise vom Faust-
keil zur Eisenaxt 
notwendig waren; 

Lehrverfahren 

Information: 
Lehrvortrag, 
Bild.material u. 
Modelle, die in 
Gruppenarbeit 
ausgewertet 
werden; 
Verarbeitung: 
Unterrichtsge-
spräch, Ein-
ordnung an der 
Zeitleiste, 

Medien 

Hiat, Oberblick 
und Bilder in 
Reissinger 
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erkllren, können, weshalb 
die Axt in Europa end-
gUl tig als Kamptwatte 
wegfiel; 
erkllren können, welche 
Folgen es hatte, wenn 
Völker mit einfachen 
Watten (Beil, Axt, Pfeil) 
in Kämpfe mit Weißen ge-
rieten (am Beispiel 
Indianer - Weiße) 
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• • II. Schwerpunkt: Ägypten, eine trUhe Hochkultur 3 u-stunden 

1 . Unterrichtseinheit: Die geographischen Gegebenheiten Ägyptens als Voraussetzung von 
Wissenschaft und Wirtschaft 1 U-Stunde 

Thema der 
Stunde 

Das Niltal 
u. seine wirt-
schaftliche 
Nutzung in 
alter Zeit 

Intention Lehrziele 
f.d. GU-5/6 

Die Nil- 3.5.4.1 
schwemme er-
fordert 
wissen-
schaftliche 
Planung zur 
Nutzung des 
Landes 

Teillehrziele 

Die SchUler sollen: 
eine Querschnitt-
zeichnung des Niltals 
erklären. 
Beispiele nennen, wie 
die NilUberschwemmung 
bewältigt und wirt-
schaftlich genutzt 
wurde. 
Mit Hilfe eines Mo-
dells oder Bildes 
die Funktion eines 
Schöptwerkes erklären. 
Die Nilschwemme er-
klären (Hilfe:Rätsel 
in Klett: Urzeit und 
Al. tertum) . 
Die Erkenntnisse der 
Astronomie (Kalender) 
nennen. 
Die Notwendigkeit der 
Geometrie begründen. 
Die .Notwendigkeit der 
Zusammenarbeit be-
gründen. 

Lehrverfahren 

Information: 
Film Flußoase 
Nil (in Aus-
schnitten)bzw. 
Diavortrag mit 
Lehrgespräch. 
Verarbeitung: 
Unterrichts-
gespräch, 
Nutzung einer 
physikalischen 
Karte und einer 
Querschnitt-
zeichnung des 
Niltals. 

Medien 

Film: Flußoaae 
Nil FT 631 
Diaserie: 
Bewässerung des 
Nils R 627 
Physikalische 
Karte 
Querschnitt 
durch das Niltal 
Rätsel in Klett: 
Urzeit und Alter-
tum 
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2. Unterrichtseinheit: Gliederung der Gesellschaft und Staatsaufbau in Ägypten 

Thema der 
Stunde 

Gesell-
schaftliche 
Gruppen 
(Bauern, Hand-
werker, Kauf-
leute,Beamte, 
Pharao) und 
ihre Funktion 
im Staat 
(Anm.: Auf 
die Stellung 
der Sklaven 
soll beim Pyra-
midenbau, auf 
die der Prie-
ster bei der 
Behandlung des 
Totenkultes 
speziell ein-
gegangen wer-
den) . 

Intention 

Gemeinsame 
Planung,Len-
kung u. Ord-
nung der 
wirtschaft-
lichen Un-
ternehmungen 
!Uhren zur 
ständischen 
Arbeitstei-
lung und zur 
Entstehung 
eines zen-
tralen 
Staates 

Lehrziele 
f.d. GU-5/6 

1.4,1.5, 
1.6,3.5, 
3.7 

Teillehrziele 

Die Schüler sollen: 
anhand des Wandbildes 
Uber die Lebensweise 
der Bauern berichten, 
Kenntnisse und Tätig-
keiten eines Schrei-
bers nennen, 
begrUnden, warum sich 
die Bauern den Schrei-
ber unterordnen mUsaen, 
die Abhängigkeit des 
Schreibers von einer 
zentral ordnenden Ge-
walt (Pharao)erkennen. 
Rechte und Pflichten 
des Pharaos kennen u. 
erläutern. 
Auf einem Abbild die 
Herrschaftszeichen 
erkennen und ihre 
Symbolkraft deuten. 

Lehrverfahren 

Itdormation: 
Lehrdarstel-
lung, daß die 
Gliederung d. 
Volkes u.die 
Stellung des 
Pharaos bein-
haltet. 
Interpretation 
einer Wandmale-
rei eines Ägyp-
tischen Schrei-
bers bei Luxor 
Lehrvortrag, der 
auf den Quellen-
texten aufbaut: 
"Schutzdekret 
Pipes I zu ••• " 
in Walther, Wolf, 
das alte Agyp-
ten 
MUnchen 1971 
S. 185 "Der Be-
ruf des Schrei-
bers" Quelle 11 
in Altertum. 
Bildinterpre-
tation von Fund-
gegenständen aus 
dem Grabe Tuten-
chamuns (bes. 
Goldmaske und 
Thronseasel) 

U-Stunde 

Medien 

Bild: Wandmalerei 
eines ägyptischen 
Schreibers bei 
Luxor und Holz-
tafel des Schrei-
bers HesirA in: 
Spiegel der Zei-
ten 1, S. 23 
Quellen: Schutz-
dekret 
PApes I. .... " 
in Walther Wolf 
das alte Ägypten 
MUnchen 1971 
S . 185)"Der Beruf 
des Schreibers" 
Quelle 11 in 
Altertum. 
Bilder von Fund-
gegenständen aus 
dem Grabe Tuten-
chamuns in Ebe-
ling - Birkenfeld 
oder Götter, 
Grll.ber und Ge-
lehrte 



• • 3. Unterrichtseinheit: Der Pyramidenbau als technisch-kulturelle Leistung 
und als Ausdruck der ägyptischen Religion 1 U-Stunde 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrver!ahren Medien 
Stunde !.d. GU-5/6 

Die techn. Technische 4.4,4.7, Die SchUler sollen: Information: Lehrerzählung 
Leistung des Leistung des 4.8,4.9 eine~ Lll.ngsschnitt Lehrvortrag in Ebeling/ 
Pyramidenbaus Pyramiden- durch eine Pyramide (Hil!e:Ebeling/ Birkenfeld, 
Totenkult baus; Er- erklären Birkenfeld) Dia- und Bild-

gllnzung des die Größe und Bauzeit Lehrgespräch material 
Schichten- der Pyramiden mit be- mit Hil!e eines Modell vom Pyra-
modells der Modells vom Pyra- midenbau in Ebe-
gesell- kannten europäischen midenbau in Ebe- ling/Birkenteld Bauwerken (z.B. Köl-scha!tl. ner Dom) und mit Ge- lin~/Birkenteld Physikalische Gliederung s. 0 
(Sklaven) bluden der heimst- Karte 

liehen Umgebung ver- Verarbeitung: Totenbuch des Die Vorstel- gleichen, Rollenwechsel: Huni!ers in Ebe-
~ung der wenigstens eine Pyra- Bericht vom ling/Birkenfeld Agypter vom mide nennen , Pyramidenbau od. Spiegel der Weiterleben aus der Sicht Zeiten 1 nach dem a~zählen, welche Ar- eines Sklaven Bekenntnisse des Tode; beiten von den Skla- bzw. eines Au!- Hunif ers in Ebe-ven verrichtet wurden, sehers ling/Birken!eld 

von dem Transport der Information: AT 
Steine aus der Sicht Lehrgespräch 
eines Sklaven bzw. unter Vorlage 
eines Autsehers be- des Toten-
richten. buches von 
mit Hil!e des Toten- Huni!er 
buches Huni!ers den 
Weg der Seele ins To-
tenreich beschreiben, 
mindestens zwei Götter 
nennen und a~ den 
Bildern des Toten-
buchea erkennen. 
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III. Schwerpunkt: Griechische Demokratie und Kultur 8 U-Stunden 

1. Unterrichtseinheit: Die Festspiele in Olympia (z.B. 452 v. Chr.) 3 U-Stunden 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrverfahren Medien 
Stunde f.d. GU-5/5 

1.1 Der Die GrBße 1.1,3.1,3.5 Gründe nennen, die zur Arbeit an Karten Physikalische 
griechische und Eigen- GrUndung von Kolonial- und Bildern und historische 
Siedlungs- art des stlldten führten U-gespräch Karte, Arbeits-
raum griechi- auf einer Umrißkarte karte; 

sehen Sied- (Arbeitsblatt) das Geschichtsatlanten 
lungsraumes griechische Mutter- Bilder zur Illu-

land und bedeutende stration des 
Kolonisationsstädte griechischen 
(z. B. Athen,Sparta, Mutterlandes 

(Kleinkammerung 
Olympia~ Massilia, und Meerzugewandt-Syrakus sowie den heit), z. B. Berg Olymp eintragen Dia-Verlaf, 
mit Hilfe der Bilder Reihe 910 0 
und physikalischen 
Karte erkennen,daß 
die geographischen 
Gegebenheiten Schiff-
fahrt und Handel be-
gUnstigen 
den griechischen 
~iedlungsraum mit 
Agypten vergleichen 



1.2 Die Vorbe-
reitung der 
Griechen au! 
das olympische 
Fest 

• 
Die kulturelle 
und religiöse 
Einheit der 
griechischen 
Welt 

1.1,1.5,4.2 anhand der Einla-
dungs!ormel den re-
ligiös und gesamt-
griechischen 
Charakter der Spiele 
erkennen 
die wichtigsten 
griechischen 
("olympischen") 
Götter (z.B. Zeus, 
Hera, Athene, Apollon, 
Poseidon) kennen 
aus einer Textquelle 
die Vorbereitung eines 
Spielers au! die Wett-
kll.mp!e erarbeiten 
Städte nennen und an 
der Karte lokalisieren, 
aus denen Teilnehmer 
zu den Olympischen 
Spielen anreisten 
erklären können,da8 
die Teilnahme an den 
Olympischen Spielen, 
die griechische Sprache 
und derselbe Götter-
glaube Mutterland und 
Kolonien verbanden 

• 
Arbeit an der 
Quelle 
Arbeit an der 
Karte 

Einladungs!ormel 
in: Wir erleben 
die Geschichte, 
5. Schj., 
Bayrischer Schul-
buch-Verlag, 1969, 
s. 31 
Olympische 
Pflichten in: 
Fragen an die 
Geschichte 1 , 
Hirschgraben-
Verlag 1974, s. 42 
Historische Karte 
vom Mittelmeer-
raum 
zur Illustration: 
Statue von Zeus 
(Westermann Dia-
Reihe 1414) 
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1.3 Das olym-
pische Fest 

Das olympische 
Fest dient dem 
Einigungs-und 
Friedensge-
danken 

• 

1.4,1.6,1.7, 
4.4,4.12 

die sportlichen Diszi-
plinen anhand der Va-
senmalere ien erar-
beiten 
beschreiben, wie die 
Griechen ihre Götter 
verehrten 
einen Wettkampf 
schildern oder 
zeichnen 
einige Elemente (Dis-
ziplinen, kultischer 
Charakter) der Olym-
pischen Spiele des 
Altertums und unserer 
Zeit vergleichen 

Lehrdarstellung: 
Eröffnung der 
Spiele - Zeus-
op:ter 
Lehrdarstellung: 
Uber einen Wett-
kampf mit Bild-
illustration 
Arbeit an der 
Bildquelle -
Vasenmalereien 

• 

Vasenmalereien 
in: Fragen an 
die Geschicht' 1, 
s. 4//41 
Wir erleben die 
Geschichte, 
5. Schj.) 
Die Reise in die 
Vergangenheit 1, s. 94 
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• • 
2. Unterrichtseinheit: Die Poliskultur der Griechen am Beispiel Athene 4 U-Stunden 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrverfahren Medien 
Stunde f.d. GU-5/6 

2.1 Im Hafen Handel und 1.1,3.5 ein griechisches Han- Lehrvortrag: Abbild eines 
von Pirllus Gewerbe als delsschiff beschrei- Ankunft eines Handelsschiffe 

materielle ben, Angaben über die Handelsschiffes Quelle 167: 
Grundlage Zeitdauer einer Reise im Pirll.us (in Athenischer 
der kulturel- . von ••. bis .•• machen starker Anlehnung Oberseehandel 
len und poli und über die Gefahren an Quelle 167 - in: Geschichte tischen Lei- der Seefahrt der da- Quelle bei der in Quellen, 
stungen der maligen Zeit berich- Weiterarbeit Band 1, München 
Griechen ten können lesen) 1975 

Städte und Länder, Arbeit an Bild 
mit denen Athen Han- und Karte 
del trieb, an der Mit Hilfe der Karte zeigen können Quelle sollen die 
wichtige Import-und Schiller malen,was 
Exportgüter Athene es in Athen zu 
nennen können kaufen gibt -
darlegen können, wo- Hausaufgabe 
zu man einzelne GUter 
(z.B. Zypressenholz) 
brauchte 
darlegen können, 
warum Athen Getreide 
ein!Uhren mußte 
darlegen können, 
woran Athene Hand-
werker verdienten. 
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2.2 Die Volks-
versammlung in 
Athen 

2.2.1 Die Bedeutung 
der Volksver-
sammlung !Ur 
die Innen-
und Außen-
po 11 t i k 

1.3, 1.5, 3.6 
4.4,4.5,4.6 

den Begriff Außen-
politik inhaltlich !Ul-
len können: 

Kriegserklärung, Frie-
densschlUsse, Wahl von 
Feldherrn, Entsendung 
von Gesandten, Ver-
träge 
erkennen, daß die außen-
politischen Fragen in 
der Volksversammlung 
diskutiert und entschie-
den wurden 
Abhängigkeiten der Bun-
desgenossen von Athen 
nennen können: 
Gehoream gegen die 
Athener, Hilfeleistung, 
Tributzahlung, Treue-
schwur 
GrUnde nennen, weshalb 
die Volksversammlung 
dem Burgbau zustimmte 
(Verdienstmöglichkeiten 
!Ur Handwerker und Kauf-
leute, Stolz auf den 
Reichtum der Stadt, 
Streben, die schönste 
Stadt Griechenlands zu 
werden) 
Fragen nennen, die in 
der Volksversammlung 
diskutiert wurden und 
sie dem Begriff Innen-
bzw. Außenpolitik zu-
ordnen 
eine Schemazeichnung 
der attischen Demokra-
tie erklären können 

Lehrvortrag auf-
grund der Quelle 
165 

Quellenarbeit: 
Schwur der 
Chalkider 

Lehrvortrag 
aufgrund der 
Quelle 168 

•-

Quelle 165 Be-
schluß Uber 
Chalkis, in : Ge-
schichte in 
Quellen, Band 1, 
S. 190, München 
175 
Quelle 168 Athen 
als kultureller 
Mittelpunkt von 
Hellas in: 
Geschichte in 
Quellen, Band 1, 
MUnchen 1975 
Schemazeichnung: 
Staatsaufbau der 
Polis Athen.nach: 
Geschichte !Ur 
Morgen, Bd. 1 , 
Hirschgraben-
verlag, s. 65 
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2.2.2 

• 
Unter Perikles 
entwickelt 
Athen eine 
Staatsform, 
welche die ver-
antwortliche 
Teilnahme aller 
Vollbürger an 
den öffentli-
chen Angelegen-
heiten ermög-
licht 

1.3,3.6, 4.4 , 
4.5,4.6 

aus einem einfachen 
Quellentext wesent-
liche Züge der Demo-
kratie bestimmen 
können (Gleichheit 
vor dem Gesetz, 
politische Mitbe-
stimmung, Mehrheits-
entscheidungen, 
Diäten) 
Quellentexte als 
Spiegel demo-
kratischer oder an-
tidemokratischer Ge-
sinnung identifi-
zieren können 
einige Züge der atti-
schen Demokratie mit 
der Staatsform Ägyp-
tens vergleichen 
können 

• 
Quellenarbeit: 
Lehrvortrag 
Perikles über die 
Demokratie 
ergänzend oder 
alternativ: In 
der Politik gibt 
es verschiedene 
Meinungen 

Quelle : Perikles 
über die Demokratie, 
in: Geschichte 
für morgen, Bd. 1, 
Hirschgraben-Ver-
lag, s. 66 
Quelle: In der 
Politik gibt es 
verschiedene 
Meinungen, in: 
Geschichte für 
morgen, Bd. 1, 
Hirschgraben-Ver-
lag, S . 67 
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2.3 Auf der 
Akropolis 

Die Akropo-
lis als Aus-
druck der 
Jml turellen 
BlUte und 
der Macht 
Athens 

1.4,1.7,4.1, 
4.4 

einen Überblick Uber 
Zeit , Kosten und Ar-
beitsaufwand der 
Athener beim Bau der 
Akropolis gewinnen 
Einzelbilder aus nem 
Fries des Parthenon 
betrachten und Inter-
esse an kUnstlerischen 
Darstellungen ge-
winnen 
erkennen, daß die Bau-
werke der Akropolis 
und ihre wertvolle 
Ausstattung Ausdruck 
der Macht und Bedeu-
tung Athens sind 
begreifen, daß die 
Athener versuchen, in 
diesen Kunstwerken 
sich selbst und das, 
was sie !Ur bedeut-
sam halten, darzu-
stellen 
Stilelemente des 
Brandenburger Tors, 
des Obersten Gerichts-
hofes in Washington 
oder der ehemaligen 
Börse in London mit 
dem Parthenon verglei-
chen und die grie-
chische Kunst in 
ihrer Funktion als 
Vorbild erkennen. 

Arbeit an einer 
Textquelle 
Arbeit an Bildern 
Lehrerinformation: 
Oberblick Uber 
Zeit, Arbeitsauf-
wand und Kosten-
beschaffung auf-
grund der Quelle 
168 

Textquelle aus: 
Materialien für 
den Geschichts-
unterricht II,Das 
Altertum, Frank-
furt: Verlag 
Moritz Diesterweg, 
1962 s. 91 
Reproduktion der 
Akropolis und des 
Theaters, in: 
Fragen an die Ge-
schichte, 1,S.46ff 
Grundlage für die 
Lehrerinformation: 
Quelle 168 Athen 
als kultureller 
Mittelpunkt von 
Hellas , in: Ge-
schichte in Quellen 
Band 1, S. 193 
Ausschnitte aus dem 
Fries des Parthe-
non: Fragen an die 
Geschichte , 1, S.47 
FWU: Heilige 
Stätten im antiken 
Griechenland 
FWU:Die Akr opolis 
Bildquellen: 
Oberster Gerichts-
hof in Washington 
und die ehemalige 
Börse in London, 
in: Fragen an die 
Geschichte , Bd. 1, 
s . 50 
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3. Unterriohtse1nhe1tr Wiede~lung • 1 U-Stunde 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrvertahren Medien 
Stunde t.d. GU-5/6 

3. Wieder- Sicherung 1.1,1.4, Die SchUler sollen Reinfärmation historische und 
holung der Lehr- 1.6, 1. 7' z.B. folgende Jahres- der Hausarbei- ~hysikalische 

ziele 2.1,3.2, zahlen erläutern: ten arte, Atlas, 
3.5,3.6, 776, 450; individuell und Bildmaterial 
4.8,4.9, in Gruppen; in LehrbUchern, 
4.10,4.11 kurze Berichte Uber Arbeit in der Lexika, 

die Leistung von Klasse: Stellung Prospekten 
Perikles geben 
können von Wiederho-

lungstragen der 
au! einer histori- Schiller; 
sehen und physikali- Berichte Uber sehen Karte die 
Städte Athen, Massi- Gruppen und 
lia, Olympia und Einzelarbeit; 
Syrakus zeigen Unterrichtsge-
können spräch 
anhand von Abbildun-
fen griechischer 
und hellenistischer) 

Kunstwerke Auskunft 
Uber das Leben der 
Griechen (Kleidung, 
BerutsausbUbung, 
sportliche Betäti-
gung, Religion, 
Theater usw.) geben 
können 
aus Reise-Prospekten 
heraussuchen, welche 
Bauwerke und Kunst-
schätze sie im Ge-
schichtsunterricht 
kennengelernt haben 
einen Plan !Ur eine 45 Grieohenlandreise aut-
stellen und begrUnden 



IV. Schwerpunkt: Das Römische Reich 8 U-Stunden 

1. Unterrichtseinheit: Einführung in die römische Welt 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrver:tahren Medien 
Stunde :t.d. GU-5/6 

1 .1 Der Stadt- Kennzeicb- 3.6,3.7 Die Schüler sollen In:tormation1 Bilder aus der 
Staat ROM nung des die Aufgaben der wich- Stilles Lesen Welt,eschichte 

römischen einer Erzählung (Rom s. 6 ff. 
Stadtstaates tigsten Beamten Roms Uber eine Sit-
durch einen (Konsuln, Volkstri- zung der Volks-
Vergleich bunen) nennen können, versammlung; 
mit der wenigstens zwei Funk- Orientierung Polis Athen tionen von Volksver- Uber die wich-sammlung und Senat tigsten Beamten-nennen/beschreiben 

können, gruppen 
einige Unterschiede Aufarbeitung: 

Vertie:tung der der Staatsordnung Einsicht in das von Athen zu der Roma Wesen des rtsm, heraus!inden können Staats durch (Auslosung bzw. Wahl Vergleich mit der Beamten; Macht Athen. der athen. Volksver-
sammlung und der röm. 
Volksversammlung), 
Befriffe, die paral-
le e staatliche Er-
scbeinungen in Rom 
und Athen bezeioh-
nen, erläutern 
können. 

• • 



1.2 Die Rtsmer 
erobern 
ein Welt-
reich 

• 
Verdeutlichung 
d. Umfangs u. 
die Grenzen 
des Imperium 
Romanum und 
der Vielfalt 
der Vtslker und 
Sprachen in 
diesem Welt-
reich 

1.1,3.6, 
3.7 

Die Schiller sollen 
die Grenzen des rtsm. 
Weltreiches (z. Zeit 
des Augustus) aur der 
Wandkarte zeigen 
ktsnnen, 
die Daten der Zerstts-
rung Karthagos und 
Korinthe nennen 
können, 
einige weitere Völker 
aurzll.hlen können, die 
gegen die Eroberung 
durch Rom ankämpften. 

• 
Information: 
Orientierender 
Überblick mit 
Hilfe der Karte 
Verarbeitung des 
Stoffes: 
Messungen von 
Entfernungen im 
Bereich des 
römischen 
Imperiums 
(Verfleich mit 
heut gen Reise-
routen) 
Gespräch Uber 
die Völker und 
Sprachen im 
Imperium 

Karten 
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2. Unterrichtseinheit: Das Römische Reich - Weltfriede, Weltwirtschaft, 
Weltkultur 2 U-Stunden 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrverfahren Medien 
Stunde f.d. GU-5/6 

2, 1 Die Wirt- Durch Maß- 1.3 - 6, Die SchUler sollen Information: Historische 
schaftliche nahmen der 2.6,4.9 einige wichtige Han- Lehrvortrag, Atlanten (Wirt-
und zivilisa- Friedens- delszentren rund ums Unterrichtsgs- schaftskarten 
torische Ein- sicherung Mittelmeer benennen, spräch, An- des Römischen 
heit des und Ver- fertigung von Reiches) 
Imperium kehrser- Kenntnisse verschie- Pianskizzen Projektion aus-
Romanum Schließung dener GUterströme von (röm. Straße, tewählter Dias 

begUnstigt, Rom in die Provinzen Fußboden- "Bauten im 
entstehen im und von den Provinzen heizung), Römerreich") 
I.R. Wirt- nach Rom aufzeigen, Arbeit an einer Lehrbuch: "Wir 
schaftl.Groß- einige hellenistische Wirtschafts- erleben die Ge-
räume. Die Bauten in Rom auf- karte des röm. schichte". 
wirtschaftl. zählen, Reiches (5 . Schuljahr), 
u. politische s. 49 
Einheitsbe- Begriffe wie (Querschnitt 
strebungen "Aquädukt", "Thermen", durch eine röm. 
werden unter- "Meile" erklären, Straße). 
stutzt durch den Querschnitt durch Vgl. Text zum 
die Durchset- eine römische Straße "Rom der Kaiser-
zung des Grie- skizzieren und er- zeit" Ebeling/ 
chischen als läutern {gesamtes Birkenfeld, 
Verkehrs- und Straßennetz Bd. 1, s. 108 L, 
des Lateini- 100.000 km!). Martialzitat. 
sehen als 
Amtssprache. die Konstruktion einer 
Eine derartige römischen Fußboden-
Entwicklung heizung skizzieren 
begUnstigt und erläutern (5 und 6 
ebenfalls das alternativ) 
Zustandekom-
men einer zi-
vilisator. u. 
kulturellen 
Einheit, 
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woraus eich 
schließlich 
ein "Reichs-
bewußtsein" 
entwickelt. 

• 
beschreiben, welch star-
ken Ei~luß der Reichs-
handel und das Bestehen 
von Großverkehrswegen 
au! die Entwicklung 
einer zivilisatorischen 
BlUte und kulturellen 
Einheitlichkeit hatten 
(anhand von ausgewählten 
Beispielen), 
begründen können, wieso 
einheitliche Sprache, 
Wirtschaft, Zivilisation, 
Kultur 
a) die Verbindung 

zwischen Rom und den 
Provinzen intensivie-
ren mußten, und 

b) wichtige Grundlagen 
tur die relativ lange 
Existenz des I. Roms 
waren. 

• 
Hinweise -
Aquädukt von 
Nilles, Ebeling/ 
Birke~eld, Bd. 1, s. 109 u. 109 !!. 
Verweis au! das 
antike Pompe31 
(alternativ zu 
Rom) möglich 
s. Ebeling, 
s. 110 u. 
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2.2 Das Chri-
stentum und das 
Imperium 
Romanun (skiz-
ziert anhand 
ausgewählter 
Kapitel aus 
der Vita des 
Paulus) 

Die Einheit des 
röm. Weltrei-
ches ermöglicht 
es dem Apostel 
Paulus, in 
vielen Gebie-
ten des I.R. 
zu "missio-
nieren". 
Kaiserkult u. 
Absolutheits-
anspruch des 
christl.Gottes 
ru!en Kon-
flikte zwischen 
der Staatsmacht 
des Kaisers u. 
den Christen 
hervor (Ver-
folgung der 
Christen) 

• 

1.1,3.4 
u. S· 
4.1,4.7, 
4.12 

Die SchUler sollen 
römische Provinzen 
und Städte (anhand 
einer Reiseskizze) 
nennen, in denen 
Paulus als Ver-
kUnder der cbristl. 
Lehre auftrat, 
einige Aussagen 
Uber die Person des 
Paulus tre!!en 
(rtsm. Bürger, hoch-
gebildeter Prediger, 
persönlicher Mut, 
Organisationstalent, 
usw., histor. Bei-
spiele: seine Pre-
digten in Ephesus 
und Athen), 
wenigstens zwei Be-
dingungen !Ur die 
relativ schnelle 
Verbreitung des 
Christentums im 
I. R. nennen kön-
nen (Gro8verkebrs-
stra8en in ausge-
zeichnetem Zustand, 

Lehrvortrag, 
Unterrichts-
gespräch 

Zutre!!ende 
Exzerpte aus dem 
christl. Dekalog 
(Vergleich mit 
dem mosaischen 
Gesetz) -
Ausschnitte aus 
der den Paulus 
betre!!enden 
Passage der 
Apostelgeschichte 
(z,T. im Original, 
z. T. in der Form 
der Nacherzllhlung)-
Karte mit den 
Skizzen der Paulus-
re isen 
Dias bzw. Bilder 
aus röm. Katakom-
ben (s.z.B. Klett, 
Urzeit und Alter-
tum, s. 165) 
Spiegel der Zei-
ten, Bd, 1, 
s. 176 - 177 



• 
planmllßiger Schiffsver-
kehr, einheitliche 
Sprache im I . Rom, Ver-
legung von Legionen, in 
denen auch Christen 

• 
sind, von einem Reichs-
teil in den anderen, u.a.), 
Gruppen im römischen 
Reich nennen können, die 
das Christentum bevor-
zugt erreichte (Sklaven, 
Gegner des Kaiserkults), 
erklären, weshalb die 
Christen ihren Gott nicht 
als einen der römischen 
Götter verehren wollten 
(Absolutheitsanspruch/ 
Monotheismus), 
erläutern können, warum 
der römische Kaiser (von 
seinem Standpunkt aus zu 
Recht) die Christen ver-
folgen mußte, 
den Begriff "Katakombe" 
erklllren können. 
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3. Unterrichtseinheit: Römer und Germanen in unserer Heimat 4 U-Stunden 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrverfahren Medi en 
Stunde f,d , GU-5/6 

3.1 Die Die Germanen 1.1,1.2, Die Schüler sollen Lehrervortrag, a) Tazitus : 
Germanen leben auf- 3.2,3.4, die Wohngebiete der Erarbeitung an- Germania. 

grund beson- 3.5,4.1, hand von Bildern Deutsche Über-
derer geo- Germanen zeigen kön- Karten in Lehr- setzung von 
graphischer nen, büchern H. v. Hentig: etwa 4 Stämme und oekolo- nennen, mit Hilfe Hellas und Rom 
gischer Bege- einer Schemazeich- a . O. S . 357 ff. 
benheiten nung die soziale b) Karte zur mit anderer 
sozialer Ord- Ordnung verdaut- Ausbreitung der 

liehen, Germanen nung. 
die Begriffe Thing, (s.v.a. Unser 

Klimatische Weg durch die 
Veränderun- Gaufürst , Herzog Geschichte Bd. 1, 
gen zwingen erklären können, s. 24) 
sie zur Aus- einige Aussagen über c) Filme 1030 weitung Lebensformen und Er- und 1035 ihrer Sied- scheinungsbild der 
lungsgebiete Germanen treffen 

(z. B. Kleidung) 

• 



3,2 R!Smer und 
Germanen am 
Limes 

• 
Der Limea zu-
nllchst Siche-
rungswall des 
I.R. gegen 
germ.Ein!lllle, 
wird im Laufe 
der Zeit (bis 
3. Jhdt.n.Chr.) 
zu einer Kon-
taktstelle der 
wirtschdtl. 
und kultur. Be-
gegnung 
zwischen RIS-
mern (Hlind-
lern, Solda-
ten) und Ger-
manen. 

1.1,1.4, 
2.6,2.7, 
3,3. 

Die SchUler sollen: 
etwa zwei Beispiele 
~r das militärische 
zusammentreffen von 
Römern und Germanen 
nennen, 
9 n. Chr.: Teuto-
burger Schlacht, 
175 n. Chr.Auseinan-
dersetzung des röm. 
Kaisers Mark Aurel mit 
den Markomannen), 
anhand einer Skizze den 
Umfang des von den 
R!Smern seit der Zeit 
Cäsars in Besitz ge-
nommenen keltischen und 
römischen Gebiets bis 
hin zur Limesgrenze 
darstellen (dabei ist 
deutliche Kennzeichnung 
des Limesverlaufes u. 
wichtiger Römerstldte 
in diesem Bereich not-
wendig - z.B. Trier, 
Mainz, K!Sln, u.a.), 
den Aufbau des Grenz-
walles und der zu ihm 
gehörigen Einrich-
tungen ertlären können 
(Wallanlagen - s. 
Hadrians Wall-Kastelle, 
Legionslager, Lager-
d!Srfer), 

• 
LektUre bzw. 
Nacherzllhlung 
der Helmo ... 
Geschichte 
(Teil I: 
"Der Aunruch", 
"der Limes") 
Lehrervortrag, 
Unterrichtsge-
spräch, 
Erarbeitung an-
hand von Dias, 
Bildern in 
LehrbUchern, 
Karten 

a) Dias bzw. 
Bilder des 
Hadrianswalls des 
Kastells Saalburg 
(s. Klett, Urzeit 
und Altertum, 
s. 152 - 153 
b) Skizze eines 
rtsm. Kastells 
(s. vor allem 
"Wir erleben die 
Geschichte"), 
5, Schulj., S. 53 
(Hinweis auf das 
Pachtener Kastell 
m!Sglich) 
c) Skizze eines 
Legionslagers, 
Klett, U. u. A., s. 101) 
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erläutern, warum die 
Römer den Limes gerade 
zwischen Rhein und Do-
nau z. B. erbauten 
(Kombination von natür-
lichen und kUnatlichen 
Grenzen), 
beschreiben, welche 
Vorteile der Limes tur 
die röm. Händler brach-
te (aktueller Vergleich: 
friedliches Limes -
Berliner Mauer) 

d) Dienstplan 
der röm. Grenz-
horten (Wir erleben 
die Geschichte, 
5. Schj., S. 54) 
e) Zum Erscheinungs-
bild der Germanen: 
Ebeling/Birken!eld, 
Bd. 1, s. 119; 
Spiegel der Zeiten, 
Bd. 1, Reiterstein 
von Hornhausen, s. 203 



3.3 Das rl:lmi-
sche Trier 

Unter den 
romanisier-
ten Städten 
im kelt. u. 
germ. Gebiet 
spielt Trier 
eine Sonder-
rolle 

• 
(zunächst Ver-
sorgungszen-
trum tur das 
rl:lm. Rhein-
heer, seit der 
dioklet. 
Reichsreform 
Residenzort 
des Kaisers u. 
neben Rom die 
wichtigste 
Verwaltungszen-
trale des röm. 
Westens; 
zugleich eines 
der bedeutend-
sten Kernge-
biete des 
(Christentums) 

1.2,u. 3, 
1.6,2.4, 
2.6,2.7 

Die Schiller sollen 
die geographisch und 
wirtsch~tlich beson-
ders gUnstige Lage 
Triers beschreiben 
(an Fluß, an gro8en 
Reichsstraßen), 
Aussagen Uber das 
wirtsch~tliche Leben 
in einer Römerstadt 
wie Trier treffen 
können (s. dazu: 
"Wir erleben die 
Geschichte", 5. Schj • , 
Bild auf s. 50 -
nebenstehend Katalog 
der Berufe) , 
die Namen von minde-
stens zwei wichtigen 
römischen Bauten in 
Trier nennen und 
deren Funktion er-
läutern, 
die Vorstellung er-
halten, daß alle be-
deutenden Stldte des 
röm. Westens ein 
ähnliches Aussehen 
hatten wie Trier 

• 
Information: 
LektUre der Helmo-
geschichte fort-
führen (Teil II: 
"Römisches Leben" 
und "Bei den 
Christen"), 
Lehrvortrag über 
die Person und 
die Familie des 
Kaisers Konstan-
tin (in wichtigen 
AuszUgen) 
Verarbeitung: 
Illustration des 
Alltagslebens im 
römischen Trier 
anhand von Bild-
material (s. Spal-
te 4) 

Dias bzw. 
Bilder von 
römischen 
Bauten in Trier, 
Bilder aus den 
Lehrbüchern 
(s. Spalte 4) 
Helmo-Gesch. 
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3.4 Das Leben 
in einer röm. 
Villa in 
unaerer 
He:lmat (evtl. 
zu behandeln 
in Zusammen-
hang mit einem 
nassen- oder 
Kursausflug 
nach Nennig 
bzw. Schwar-
zenacker 

Der Einfluß der 
Römerzeit ist 
heute sowohl 
in Zeugnissen 
u. Funden als 
auch in der 
deutschen 
Sprache fest-
stellbar. 

• 

2.6.,3.2-3 
4.1,4.4 

Die SchUler sollen 
berichten können, wie 
ein röm. Gutshof 
(Villa) angelegt war, 
einige Vergleichs-
aspekte (Beispiel 
Trier) zwischen 
romanisierter Land-
kultur (Beispiel 
Schwarzenacker,Nennig, 
s. Skizze Lehrbuch) 
und germ. Wohnstil 
(s. Skizze Lehrbuch) 
ziehen, 
mehrere interessante 
Zeugnisse aus der 
Römerzeit in unserer 
Heimat erwähnen 
können 
(Fußbodenmosaik aus 
Nennig, Einrich-
tungen aus Mechern, 
Schwarzenacker, 
Igeler Sl&ule, 
Weinschiff von Neu-
magen, Glaswaren vom 
Rheingebiet), 
etwa drei bis .tUn.t 
bekannte Wörter 
kennen, die au.t einen 
lateinischen Begriff 
zurückgehen 
(Lehnwörter) 

Lektüre und 
Erläuterung der 
Helmo-Geschich-
te 
Teil III: 
"Römische 
Sprache", 
Erarbeitung d. 
Feinlernziele 
Nr. a und b) an-
hand von Dias u. 
Bildern in Lehr-
büchern 

Lehrbuch: 
Wir erleben die 
Geschichte, 
5. Schj. , Bild-
-terial, s. 39, s. 50, s. 52, 
Zum Feinlernziel 
b) Ebeling/ 
Birkenfeld, Bd.1, 
s. 126, 
Heft des Sld. 
Landesmuseum 
Uber die 
"Villa von Nennig" 
bzw, 11Die Funde 
von Schwarzen-
acker". 
Dömmlo, B<L 1 , s. 44 



V. Schwerpunkt: Die Entsteh~dreier Ku1turkreise beim Untergang des Römi~en Reiches 

1. Unterrichtseinheits Die germanische Völkerwanderung und das Ende des weströmischen 
Reiches 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrverfahren 
Stunde f.d. GU-5/6 

1.1 Das Vor- Ein inner- 1 .1. Wanderungen und Lehrervortrag/ 
dringen der asiatisches 1 .5. Neusiedlungsräume Kartenarbeit 
Hunnen nach Halbnomanden- 2 .1, der Goten 
Europar volk treibt 3.4, Vernichtung des Ost-Beginn der viele Ger- gotenreiches durch Völker- manenvölker die Hunnen (375) wanderung zum Autbruch 

in Neuland. Vorstoß der Hunnen 
ins Römische Reich 
(451) 
Zerfall des euro-
asiat. Hunnen-
reiches 

1.2 Die Die Germanen- 1 .1. Die alten und neuen Lehrervortrag/ 
Folgen der reiche im 1.5, Siedlungsgebiete der Kartenarbeit 
Völker- römischen 2.1 Wandalen, West-,Ost-
wanderung Mittelmeer- ~oten, Angeln, 

raum bestehen achsen u. Franken, 
nicht lange. . insbesondere die 
Das weström. Ostgoten in Italien. 
Reich endet GrUnde :tUr die germ. 
in der Völker- Völkerwanderung. 
Völkerwande- Bedeutung fUr die 
rung, das ost- direkt und indirekt Be-
oatröm. über- trottenen. Einteilung 
steht sie. der europ. Völker 1n 

solche romanischen und 
~rm. u. slawischen 
raprungs 

6 U-Stunden 

2 U-Stunden 

Medien 

E/B I, 133 
Zeitleiste 
Wandbild Klett 
Nr. 99 114 
HUG I, 87 f, 

E/B I, 133 
Geschichtsatlas 
Seite 11, 
I - VI 
Zeitleiste 
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2. Unterrichtseinheit: Der byzantinisch-slawische Kulturkreis 1 U-Stunde 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrvertahren Medien 
Stunde !,d, GU-5/6 

Byzanz und 1.5,1.7, Die unterschiedliche Lehrervortrag/ Zeitleiste 
Slawen 2.3 Entwicklung {nach Textquellen- Wandkarte/ 

395) in beiden Teilen arbeit Geschichtsatlas, 
des Römischen Reiches. Seite 11, 
Byzanz als "neues 
Rom". Politische Macht 

HUG I, 89 t 

und kulturelle Kratt 
im MittelmeerraUlll, 
Leistungen der byzan-
tiniscben Kultur: 
Verbindung von 
griech. -röm. Erbe, 
christl. Traditionen 
und orientalischen 
Elementen 
Byzanz und die Slawen-
mission. (Kyrill und 
Methodios) 



• • 
3. Unterrichtseinheit: Der ' islamisch-arabische Kulturkreis 3 U-Stunden 

Thema der Intention Lehrziele Teillehrziele Lehrverfahren Medien 
Stunde allgemein 

3.1 Leben und Ursprung u. 1.5,2.7, Wichtigste Lebens- Lehrervortrag/ E/B I, 135, 
Lehre von Lehre der 3.4,4.1, daten des Religions- Te~ellenar- besser: HUG 
Allahs Prophe- zweitgrößten 4.8, stifters Mohammed. beit I, 93 ff. 
ten Mohammed. Weltreligion Der Glaube an Allah. Unterrichtsge- HUG I, 94 f. 

Die fUnf Grund- spräch 
pflichten des isla-
mischen Glaubens 
Die Auswirkungen des 
Islam auf das Ge-
meinscha!tsleben der 
Muslime. 
Vergleich zweier 
Offenbarungsreli-
gionen: Christen-
tum/Islam 

3.2 Die Religi!Sses 1.2,2.7, Verlauf der Erobe- Kartenarbeit/ E/B I, 136 f, 
Ausbreitung Sendungsbe- 4.13 rungen und Entste- Lehrervortrag besser: HUG I, 
des Islam im wußtsein bung des Groß- Unterrichts- 96 ff. 
Mittelmeer- begrUndet reiches der Kalifen. gespräch: Geschichtsatlas, raum politische 

Herrschaft Erfolgsbedingungen Gewaltsame Seite 12, I - II 
und Auswirkungen Missionierung? Zeitleiste 
der islamischen 
Ausbreitung. 
Der Islam heute. 
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3.3 Die 
Kultur dea 
Islam 

Wichtige kulturelle 
Leistungen des 
Islam 

-------• 

1.4, 
2.7 

Bauwerke (Moscheen) 
Mathematik, Natur-
wissenschaften, 
Medizin 
Orientalischer 
Kultureintluß au! 
das Abendland 
(bes. Spanien) 

Bildarbeit 
Lehrervortrag 
Unterrichts-
gespräch 

• 

E/B I, 136 t. 
sowie HUG I, S. 
95, 99 t. 



• 

Literaturverzeichnis 

Vorbemerkung: 

Das nachfolgende Literaturverzeichnis stellt eine Auswahl-
bibliographie dar. Eine ausfllhrliche Information Uber Lehr-
bUcher, Quellen, Karten, Anschauungsmittel und Literatur 
bietet H. PLETICHA/ E. REICHERT (Hrsg.): Unterrichtshilfen 
!Ur den Geschichtslehrer, MUnchen: Bayerischer Schulbuch-
Verlag 1965. 
Quellensammlungen 

Geschichte in Quellen. Bd. I Altertum. Alter Orient - Hellas -
Rom. Bearbeitet von W. Arend. MUnchen: Bayerischer Schul-
buch-Verlag 1965, 1970. 

Quellen zur Allgemeinen Geschichte. Bd. I Quellen zur Ge-
schichte des Altertums. Neu bearbeitet von H. C. Huber. 
ZUrich: Schulthess & Co AG 3 1964, 4 1958. 

Quellenschriften und Quellenreihen 

Bilder aus der Weltgeschichte. Historische Szenen, Quellen und 
Begriffe~ Hrsg. von R. Stielow. Frankturt: Diesterweg. 
Heft 1 : Agypten, Babylon, Griechenland. 51970. 
Heft 2: Rom. Von der Gründung der Stadt bis zum Tod des 

Augustus. 1971 (Lehrerheft vorh.) 
Heft 3: Vom röm.iscben Kaiserreich zum Reich der Franken 5 1971 

Geschichtliche Quellenhefte. Mit Oberblick "Die Welt im Wandel". 
Fr~t: Diesterweg. 
Heft 1: Alter Orient und Hellas. 71972 
Heft 2: Von den Anfängen Roms bis zum Zerfall des Reiches. 71972 
Heft 3: Von der germanischen Völkerwanden.mg bis zur Eroberung 

Konstantinopels durch die TUrken. 01970. 

Quellen- und Arbeitshefte zur Geschichte und Gemeinschaftskunde. 
Hrsg. von H. Körner, H. TU.mmler, Stuttgart: Klett. 

1. O. Kampe: Die attische Polis. 
2. E. Bayer: Das Zeitalter des Hellinismus. 
3. o. Kampe: Die römische Republik. 
4. O. Kampe: Die römische Revolutionszeit . 
5. N. Wilsing:Die römische Einheitskultur der Kaiserzeit. 
6. P. Classen:Rom und Byzanz von Diokletian bis zu Karl 

dem Großen. 
7. K. Christ: Die Römer in Deutschland 
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SchBninghe Geschichtliche Reibe, Krsg. von R.H. Tenbrock. 
Paderborn: Schöningh 

H. Brauer: Die Entwicklung der Demokratie in Athen. 1968 
H. Brauer: Roms Aufstieg zur Weltmacht. 1971 

Schulbücher (die empfohlen werden, da sie bei den Unter-
richtsmodellen zug:nmde gelegt wurden) 

Ebeling/Birkenteld: Die Reise in die Vergangenheit 1 
Braunschweig: Westermann 1970 ff. (erscheint in den 

Unterrichtsmodellen E/B) 
Geschichtliche Weltkunde, Bd. 1, Diesterweg (Oberarbeiten ~ 

für die Hauptschule erscheint 1978) 

Literatur (die im Modell genannt ist) : 

W. Wolt: Das alte Ägypten, München 1971 
C. W. Ceram: GBtter, Gräber und Gelehrte, Hamburg 1957 

Atlanten: Westermanns Geschichtsatlas: Politik/Wirtschaft/ 
Kultur, Best. Nr . 100 931 

Unterrichtsfilme 

FT 631 Flußoase Nil 

FT 2252 Der griechische 
Tempel 

FT 300 Die Entwicklung 
des rBmischen 
I11peium 
(24 Min.-Stummtilm) 

FT 474 Das antike Rom 
(15 Min.-To~ilm) 

FT 1030 "Alltag in einem 
germanischen Gehöft" 

FT 1035 "Aus dem Wirtschafts-
leben der Germanen" 

62 

Diaserien 
R 248 
R 627 
R 578 

R 215 
R 216 
R 225 
R 365 
R 630 
R 637 
R 752 

R 533 
R 641 
R 642 
R 643 
R 959 

Die Höhle von Lascaux 
Die Bewässerung d. Nils 
Akropolis 

Altes und Mittl. Reich 
(Ägypten) 
Neues Reich (Ägypten II) 
Die griech. Welt: Sparta 
Delphi ~ 
Olympia • 
Das antike Athen 
Die hl. Stätten im 
antiken Griechenland 
Der Tempel v. Paestum 
Ostia 
Pompeji 
Herkulaneum 
FrUh- u. Hochmittelalter 
(Gesch.d.Saarlandes IV) 
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